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Die erste urkundlich bezeugte Erwähnung von St. Luzi als Kloster 
stammt aus dem Jahre 1149. In der Urkunde wird gesagt, dass die 
dortige männliche Gemeinschaft nach der Augustinusregel lebte. 
Zusammen mit eigenen Lebensformen bildete diese für die 
Prämonstratenser die Grundlage. Das Kloster St. Luzi prägte das 
monastische Leben bis zur Reformation in Bünden stark, waren die 
Patres auch in der Seelsorge aktiv. 1538 zwang die evangelisch-
zwinglianisch gewordene Stadt Chur die Prämonstratenser, das Kloster 
St. Luzi zu verlassen. Abt und Gemeinschaft zogen bis 1636 nach 
Bendern/FL, dessen Pfarrkirche St. Maria dem Kloster seit 1251 
inkorporiert war. Die unter dem österreichischen Einfluss erwirkte 
Restitution im 17. Jahrhundert ermöglichte den Patres die Rückkehr 
nach St. Luzi. Doch ihre Lage blieb schwierig. 1806 wurde aus dem 
Kloster mittels eines Vertrags das erste diözesaneigene Priesterseminar 
im Bistum Chur. 



Der Churer Bischof Konrad III. von Belmont (1273–1282) wandte sich 
1276/77 zusammen mit dem Domkapitel Chur an das in Regensburg 
tagende Generalkapitel der Dominikaner und baten um eine Nieder-
lassung in Chur. Dem Wunsch wurde entsprochen. Für die neue 
Gründung am Kornplatz in der Stadt wurden Dominikaner aus Zürich 
und Konstanz berufen. Das erste noch erhaltene Siegel von Prior und 
Konvent von St. Nicolai stammt von 1293. 1526 verbot der Zweite 
Ilanzer Artikelbrief die Aufnahme von Novizen in Klöstern auf 
Bündner Boden. 1538 zog der Gotteshausbund sämtliche Güter von St. 
Nicolai ein, das Kloster wurde aufgehoben und im Konventsbau eine 
städtische Lateinschule eingerichtet. Erst 1624 wurde der Restitution 
des Dominikanerklosters auf dem Platz Chur stattgegeben, doch währte 
das klösterliche Leben (mit nur mehr zwei Patres vor Ort) lediglich bis 
1653. 1658 wurden die Klostergebäulichkeiten der Stadt Chur verkauft. 
Mit dem Erlös gründete das Bistum Chur, zwar mit Mühe und Not, auf 
dem Hof eine katholische Schule als Vorbereitungsstätte für mögliche 
Priesterberufungen. 
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